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Dienst .. Donnerst .. Samst .. Sonnt . - Druck
MjMlM und Vertag von Heinrich Dreisb  ach, Flörs¬
heim a. M ., Kartäuserstrahe Nr . 8. — Verantwortlicher
Schriftleiter : Heinrich Dreisbach.  Flörsheim a. Main.

kosten die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
üliliilyill Raum 30 Psg. - Reklamen  die sechsgespal¬
tene Petitzeile 78 Pfg . — Bezugspreis : monatl . 85 Pfg ., mit
Bringerlohn 80 Psg ., durch die Post 2.00 fürs Vierteljahr.
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Ostern 1918!
Hörst du der Glocken mächtiges Klingen,
Hörst du, wie es so fromm ist und rein,
Hörst du des Frühlings jubelndes Singen
Und siehst du der Sonne goldenen Schein?

Fühlst du denn nicht, wie all ihre Lieder
Sind so voll jauchzender Glückseligkeit?
Es will nun Frühling werden wieder,
Frühling und gläubige Osterzeit!

Frühling und Ostern will wieder es werden
Durch meine Seele ein Ahnen zieht,
Als ob all das Singen uns Menschen auf Erden
Der Auftakt nur war für ein hohes Lied!

Der Auftakt nur zu einem Choräle
Trotz allem Klingen und Sonnenschein,
Daß nun endlich dort wo die Totenmale
Ziehet ein seliger Frieden ein!

Rudolf Würmel.

erhalten müssen. Ihr da draußen, ihr sollt es wissen,
die Heimat vergißt euch nicht. All unser Denken gilt
Euch, die heißesten Wünsche begleiten Euch. Möge
doch ein baldiger Friede Euch in die Heimat zurücksühren
unserem Vaterlande und unserer Gemeinde Glück und
Segen bringen. Das sei unser Osterwunsch. Wie auf
den Winter der Frühling folgt, so mutz doch endlich
auch der Friede kommen. Frieden und Frühling für
uns alle. Darum laßt uns mit dem Dichter rufen:

„Und dräut der Winter noch so sehr,
mit trotzigen Gebärden,
Und streut er Schnee und Eis umher,
es muß doch Frühling werden."

Willi Thomas.

Mn!
Ostern, Frühling ist ins Land gezogen. Im nahen

Gehölz singt die Amsel ihr Liebeslied. Fn Feld und
Wald springen die ersten Knospen, bald wird Herta,
die gute deutsche Frühlingsgöttin segnend über die
Fluren fahren. Ostern, es war unser schönstes Fest.
Wenn nach hartem kalten Winter uns die Ostersonne
lachte, dann schüttelten wir ab die Leiden und Sorgen
des Alltags , sammelten in Feiertagsstille neue Kräfte
des Leibes und der Seele zum Lebenskämpfe. Heute,
wir feiern die vierte Kriegsostern. Ares der Kriegsgott,
ist ein harter Herr. Er läßt nicht Zeit zum Feste feiern.
Dort wo er das Regiment angetreten, kehrt Grauen
Und Elend unter die Völker ein, die Not sitzt mit zi r Tische.
Frau Sorge verfolgt ihre Schritte und Wege. Als im
vergangenen Sommer das Friedensraunen durch die
Lande ging, wie hofften wir. Neue Hoffnung gaben
Uns Nom und Stockholm Dann kam der weltgs schicht-
liche Tag des deutschen Reichstags, der in der Mehr¬
heitsresolution für einen Verständigungsfrieden fick; aus¬
sprach. Wir sind im Osten zum Frieden gekommen,
nicht durch Verständigung, nein das Schwert .mußte' sich
ven Frieden erkämpfen. Nun sind wir im Westen du
kan uns das Tor des Friedens zu eröffnen. Die ersten
Schläge sind gefallen. Weit sind unsere Truppen üHer
ui« alten Stellungen im Sommegebiet hinausgerückt.
Albert, der wichtige englische Eisenbahnknotenpunkt ist
fest in deutscher Hand. Die hartnäckigsten Gegner, die
Engländer , haben eine bedeutende Schlappe erlitten.
70000 Gefangene, 1100 Kanonen unzähliges Material
bucht der Sieger . Was sich im Westen nun ergibt,
laßt sich schwer Voraussagen, doch unsere Sache ist in
guter Hand. Wenn nun in diesen Tagen so manchen
unserer Soldaten die Sehnsucht nach der Heimat be¬
schleicht, endlich sich wieder im Kreise seiner Lieben
neuen zu können, zu leben als Mensch — da wird es
Unsere heiligste Pflicht sein, die, die mit allen Fasern
ihres Herzens an der Heimat und an uns hängen, nicht
iu enttäuschen. Wir sind die Kraft, die jene, welche
dun fast vier Jahre in Not und Tod stehen, seelisch

Vom Weltkrieg.
70,000 MngnüT liOO Miite.

Initiier Ittoesbetit.
WTB. Großes Hauptquartier , 29. März 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In örtlichen Kämpfen zu beiden Seiten der Scarpe

brachen wir in die vordersten englischen Stellungen ein
und machten mehrere Tausend Gefangene.

Bei und nördlich von Albert setzte der Engländer
erfolglose und verlustreiche Gegenangriffe fort. Zwischen
Somme und Avre griffen wir erneut an. Aus alten
Stellungen und tapfer verteidigten Dörfern warfen wir
den Feind über Warfusee-Abancourt und Pluefter nach
Westen und Nordwesten zurück.

Gegen einzelne Abschnitte unserer neuen Front
zwischen Montdidier und Noyon führte der Franzose
mehrfach heftige Gegenangriffe. Sie scheiterten unter
schwersten Verlusten.

Die bisher festgestellte Beute seit Beginn der Schlacht
beträgt : 70000 Gefangene. 1100 Geschütze. Die Armee
des Generals Hutier brachte davon allein 40000 Ge-
fangene und 600 Geschütze ein.

An der lothringischen Front hielt gesteigerte Feuer¬
tätigkeit an.

Rittmeister Frhr . v.
Luftfieg.

Richthofen errang seinen 74,

Tag

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister:

Ludendorf.

Mine an der Me.
Berlin , 29. März , abends. (W. B. Amtlich.)

Auf dem Schlachtfelde nördlich der Somme ruhiger

Erfolgreiche Kämpfe zwischen Somme und Avre.

Lokales unv von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M . den 30. März 1918.

l Auszeichnung. Dem Gendarmerie - Wachmeister
Herrn Zerfaß von hier, wurde von Seiner Majestät
dem Kaiser für besondere Dienstleistungen während des
Krieges das Verdienstkreuz für Kriegshilfe am schwarz¬
weiß-roten Band verliehen. Wir gratulieren Herrn

Zerfaß und wünschen ihm ein recht langes Tragen der
ehrenvollen Auszeichnung.

* Stenographie . Der hiesige Stenographen -Verein
der mit dem 1. April seine frühere Tätigkeit wieder auf¬
nimmt, beabsichtigt nach weißen Sonntag einen An¬
fängerkursus zu beginnen. Wenn man berücksichtigt, wie
wichtig die Stenographie in gegenwärtiger Zeit ist, so
ist es sehr zu begrüßen,daß den Flörsheimer jungen Leuten
wieder Gelegenheit geboten ist die Stenographie zu er¬
lernen . Cs können sich auch Schüler der obersten Klasse
zum Besuche melden. ^

Anmeldungen können schon jetzt bei den Vorstands¬
mitgliedern, oder auch bei Beginn des Unterrichts er¬
folgen. Genaue Zeit wird nach durch Zeitungsanzeige
in den nächsten Tagen bekanntgegeben. *

7SjährigesJubiläum ! Die Firma Ehrist. Wendel Maiuz
begeht am 1. April den Gedenktag ihres 75jährigen
Bestehens. Gegründet ward das Unternehmen am 1.
April 1843 in dem Gebäude Höschen Nr. 2 von Herrn
Georg Hofmann unter der Firma Georg Hofmann und
Sohn . Der Vater des jetzigen Inhabers übernahm
das Geschäft am 1. Juli 1876, wobei die Firma in
„Thristian Mendel, vormals Georg Hofmann Sohn"
umgewandelt wurde. Am 1. Januar 1895 traten die
Söhne des damaligen Inhabers , die Herren Earl und
Wilhelm Mendel, in den Besitz des Unternehmens,
welches sich zu immer größerem Umfang entwickelte.
Am 1. September 1897 erfolgte die llebersiedelung in
das Anwesen Markt Nr. 2. welchem am 1. September
1911 noch das Höschen Nr . 6 einverleibt und durch
Lichthof sowie Neubau zu einem Kaufhaus großen Stils
ausgebaut wurde. Von diesem Augenblick an wurde
der Engros -Abteilung ganz besondere Aufmerksamkeit
gewidmet und dieselbe auf eine bemerkenswerte Höhe
gebracht. Die beiden Brüder Mendel erwarben zudem
um 1. Februar 1902 das bedeutende Komeknonshaus
Tapiffer und Werner in Koblenz. Am 3l . Dezember
19. 6 schiedenH rr Wilhelm Mendel aus der Mainzer
und Herr Karl Mendel aus der Koblenzer Firma aus,
um, jeder selbständig, die Führung des betreffenden
Geschäftshauses zu übernehmen, und zwar unter Beibe¬
haltung der Einkaufsgemeinschaft. Herr Karl Mendel
hat es mit eisernem Fleiß und großzügigem Unterneh¬
mungsgeist, unter Zugrundelegung eines durchaus reellen
Geschäftsgebarens , verstanden, dem hiesigen Unter¬
nehmen eine Ausdehnung und Bedeutung zu verleihen,
die nicht nur unserer Stadt zur Ehre gereicht, sondern
auch in weitem Umkreis sich Geltung und Anerkennung
verschafft hat. Dem unermüdlichen Leiter der Firma
und seinen eifrigen getreuen Mitarbeitern wünschen wir
zu dem Ehrentage des Geschäfts dessen weiteres Wachsen,
Blühen und Gedeihen. Dem Ernst der Zeit entsprechend
wird die Firma von einer besonderen Feier dieses Ge¬
denktages abfehen.

Da» Außerordentlich« Kriegsgericht für den Bereich
der Festung Köln hat durch Urteil entschieden, daß die
Entwendung von Treibriemen aus Fabriken die für
Heeresintereffen arbeiten, al » Landesverrat zu bestrafen
ist, da der Fabrikbetrieb dadurch gefährdet und der feind¬
lichen Macht somit Vorschub geleistet wird. Das Kriegs¬
gericht verhängte diesechalb eine Zuchthausstrafe von
9 Jahren.

j Eddersheim , 30. März . Dem Unterarzt Jakob
Steinbrech von hier, der bereits früher mit dem Sani«
tätsverdienstkreuz ausgezeichnet worden war, wurde das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. Desgleichen erhiel-
ten das Eiferne Kreuz 2. Klaffe Lorenz Kersting und
Adam Käs .von hier.

hast noch Geld genug, das D« Deinem
Vaterlands leihen kannst. Zeder zurück-
gehaltene Pfennig verlängert den Krieg.
Jede(Stunde Krieg bedeutet weitere Opfer
an Gut und Blut. Zögere nicht, zeichne!



WneMsteMmni» «WM in Mut
Die nach dem Stande vom 1. Januar 1918 neube¬

arbeitete Zusammenstellung von Gesetzen, Bekanntmach¬
ungen uyd Verfügungen betreffend Kriegsrohstoffe, nebst
deren Nachträgen, Ausführungsbestimmungen und Er¬
läuterungen ist erschienen und gegen Einsendung von
m.  1 — bei den zuständigen Kriegsamtstellen fmit
Ausnahme von Metz, Düsseldorf und der Kriegsamt¬
nebenstellen) erhältlich. Aus dieser Zusammenstellung
ist ersichtlich, welche Bekanntmachungen usw. für die
einzelnen Rohstoffe, die zur Sicherstellung des Kriegs¬
bedarfs erforderlich sind, Geltung haben . Sie enthält
auch die Angaben, von welcher Stelle Abdrucke von
erlassenen Bekanntmachungen usw. angefordert werdenkönnen.

Zu dieser Zusammenstellung werden im Lause des
wahres 1918 in Zwischenräumen von 2 zu 2 Monaten,
Ergänzungsblätter herausgegeben werden, deren Er-
scheinen jeweils besonders bekannt gegeben wird. Diese
werden den Beziehern der Zusammenstellung ohne
wertere Anforderung, von den Kriegsamtstellen kosten
frei nachgeliefert.

Für behördliche Dienststellen können wie bisher be¬
sondere Abdrucke für den Dienstgebrauch kostenfrei bei
der Vordruck-Verwaltung der Kriegs-Rohstoff-Abteiluna.
Berlin S . W. 49, Verl . Hedemannstratze 10 angefordsrtwerden.

Umlilches.
LekimtnOW.

911 *2 AEtag , den 2 . April d . Js ., nachmittags von
11 4 wird im hiesigen Rathaushof an Kranke
^/ütze zum Preise von 60 Pfg . für das Pfund und Grieß
zum Preise von 30 Pfg . für das Pfund gegen Vor¬
zeigung eines gewöhnlichen ärztlichen Attestes, sowie
Nfmehl zum Preise von 35 Pfg . pro Paket und kon¬
densierte Milch pro Dose 1.40 Mk. gegen Vorzeigung
eines krersarztlichen Attestes abgegeben.

Flörsheim a. Main , den 30. März 1918'
_ _ _ Der Bürgermeister : Lauck.

Eingesandt.
Di» Redaktion übernimmt nur pretzgesetzliche Verantwortung.

Bezüglich des Artikels „Unvernunft" in der „Flörsh.
Zeitung ", Ro. 36 vom 28. März , erlauben wir uns zu
erwidern, dass es sich doch nicht ganz verhielte, wie in
dem betr. Artikel geschildert war . Vor allem hat keinerlei
Vergeudung von Nahrungsmittel stattgefunden. Wenn
über 80 Rekruten sich 89 Eier backen lassen, dann ist
das wohl auch nicht zu viel, denn auf den einzelnen
kommt ein ganzes Ei . Vonseiten der Bevölkerung
wurde gerade an Eiern nur sehr sehr wenig an die
Rekruten verabfolgt. Was diese an solcher Ware hatten
das war von ihnen selbst und in den eigenen Familien
sert Monaten gesammelt, auch z. T. durch Wasserglas
haltbar gemacht worden. Man bedenke doch auch, daß
es eben eine alte Sitte ist und daß Frühjahr , Muste¬
rung und Ereressen zusammengehören. Trotzdem be¬
dauern auch wir es aufrichtig, daß wir Schwerkranke
in der Gemeinde haben, die auf das so notwendige
Krastigungs - und Nahrungsmittel verzichten müssen.
Hatten wir das beizeiten gesagt bekommen, dann hätten
wrr die gesammelten Eier für • unsere Schwerkranken
sehr gerne hergegeben.

Mehrere Rekruten i. d. N.: Fritz Dörr.

MimtnichW.
« Nelschau-lgai - gelangen auf dl-
E °*M0tten  ® ramm>auf die Kinderkarten 80 Gramm
Flersch zur Verteilung.

Flörsheim , den 31. März 1918.
Der Bürgermeister : Lguck.

J ♦ Mein Geschäft ♦ 4
dleidt am l . unü 2. Feiertag 40

0fr  geschlossen. ^
♦ H. Schmiff 4

Drogerie.

„ . k Mmnim - m.
Bet der am Donnerstag , den 28. ML» ds ^

Ersatzwahl für den verstorbenen Gemein-
i vDsm"lr er  ? et rn ® r* Hugo Roerdlinger ist seitens der

abgegebenen Stimmen,
&e.r Fritz Roerdlinger , Fabrikant hier gewählt worden
was hiermit gemäß § 34 der Landgemeindeordnung
zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird.

Flörsheim a. M., den 30. März 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Kameraden von 1901.
flteitwfaa 3uinminenfnnftM äjjr

bei Gastwirt
Adam Becker.

Einige Kameraden.

Kirchliche Nachrichten.
^ f Katholischer Gottesdienst.

shÄSaatite u«>
l-mm. H L,l 7 Uh, See.

1 Evangelischer Gottesdienst.
2 orwrtS ' « e0-nn Gottesdienstes nachmittags um 5 Uhr
. Ostertag. Beginn des Gottesdienstes nackmittags um S Uhr.

llegeitteunae fiörsbeimsu.dmgebnn
vLtemomag Prelskefieln

tm

Ich weiß . . .
Ich weiß im lieben Heimatland
Ein Häuslein klein und niedlich,
Ich weiß an steiler Bergeswand
Ein Plätzchen still und friedlich;
Ich weiß ein taufrisch, gold'nes Kind
Harrt mein in deutscher Treue,
Ich weiß, ich schwöre treugesinnt
Ihr Liebe stets aufs neue.

Ich weiß, dem deutschen Vaterland
Hab ich den Arm zu leihen,
Ich weiß, daß Gottes güt'ge Hand
Mich wird zum Sieger weihen.
Ich weiß, ich Hab nur eine Pflicht
Und schwöre stets aufs neue —
Noch ist ja Ruh und Friede nicht —
Dem Vaterlande Treue!

Ingeborg.
Noman von Fr . Lehne . ' h)

Selbstverständlich führte er Hedi zu Tisch. Jnge-
vorg mit Siegfried Bauer saß ihm gegenüber. Er war
der aufmerksamste Tischherr, den sich Hedi nur wün-
scheu wnnte , und zeigte sich gegen sie von einer Galan-
lene und Beflissenheit, die den armen Friedel mit ge¬
linder Verzweiflung erfüllte. Jeder Bissen würgte ihn
mr Halse; er war ganz rot geworden, und er wünschte
den Leutnant dahin, wo der Pfeffer wächst! Wie konnte
Hedi nur so kokett sein — sie kam dem jungen Offizier
doch zu sehr entgegen, wie er wohl beobachtete. Inge-
borg sah, was in chm vorging : er tat ihr leid, und sie
bemühte sich, ihn so viel wie möglich von seinem Ge¬
genüber abzulenken, was chr aber nur teilweise gelang-
er gab chr die konfusesten Antworten und war dann
mit seinen Enffchuldigungen noch unglücklicher.

Mit heimlichen Amüsement bemerkte Steineck das
alles. Er schürte absichtlich die Eifersucht des jungen
Mannes noch mehr ; denn er kalkulierte ganz richtig
baß Friede ! seiner Angebeteten nachher nicht von der
Seite weichen würde und er infolgedessen sich mehr um
Ingeborg kümmern könnte. - - ......

Der wirklich vorzüglichen Pfirsichbowle sprach
man nach Tische wacker zu, und dis Stimmung wurdesehr animiert. .
. . Die Herren hatten den Tffch mit der Bowle vor
die Verandentür gesetzt, und der Doktor disputierte eifrig

dem Amtsrat und mit Steineck über einige poli¬
tische Fragen . Die jungen Mädchen scherzten und lach¬
ten ; Ingeborg taute förmlich auf ; so vergnügt war sie
wohl noch nie gewesen.

„Mädel , man kennt dich ja kaum wieder !" Gut.
EUg h opfte Doktor Boden ihre heißen Wangen —

flms  Mt «. Sranffarti. M.
Direktion: Arthur Hellmer und Max Reimann.

Sonntag 31. März, vormittags 11U-, Ubr' Der SBeihetpiiM“

23S  si:Sä: »Viis -SSSsâ .
iKontag1. April, vormittags lli/ 8 Ubx' 3Me belfere Sjölfti.“

”ta8 h T & fKffi 86 31,1  Uh*:'»"Meine Fr°? die Hof-
Montag 1. April, abends H/zUhr: „Walzer".

Sjfitfptan des Mainz« Sladltheaters.
Direktion: Hans Jslaub.

f "5^7 ' 3 Uhr: „Die verlorene Tochter".Montag 1. Apnl, abends7h llhr: , Der liebe Annnitin"

Maas Mtzeahas. » sdeina. M.
Empfehle von heute ab wieder

offene« Min im 8iar
auch über die Straße . Ferner von
jetzt ab die
SW Flasche Wein zu Mk. 3.80
und höher.

Willy Kohl.

Gasthaus zum Kaisersaai.
Nassauische Landesbank.
Nassauische Sparkasse.

. Zahlung der Hypothekenzinsen, welche am 3l
, ' Mt *- Wem  unserer dortigen Darlehensschuldne-

^bntttchten sind hat in der Zeit vom 2. bis Zi
«folgen 9 6e* Un̂ eret  Sammelstelle Flörsheim z»

Spätere Zahlungen können nur bei unserer Haupt-
kaffe entgegengenommen werden. v

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Quittungs*
SS & vermiet * 3Ut  AmtsverschwiegenKit

Pünktliche Zahlung wird erwartet.
Wresbaden , den 25. März 1918.

Direktion der Naffanifchen Landesbank,
Klau.

FWeilbier und prima Essig
verkauft wieder Jakob Bauer , Elsenbahnftrake.

Nass. Landesvank, Wiesbaden
Sammelftelle Flörsheim.

h  külligen Annuitäten Zinsen könnest
werden"^ ^ 6e ber Sammct ftcIIc  Flörsheim bezahlt

UmÄX 3Ä ‘rmt“etbe'’ ta 3aWun» *
3Mmm  für die Ute Sriegsaalche

mrdea entfleaen oenommen.
Burkhard Flefch.

-ich har' gar nicht gewußt daß du so herzlich lachen
kannst! Recht so — Fröhlichkeit hält frisch unb gesund' "

Ihre Augen leuchteten und ihre Wangen glühten
von dem ungewohnten Getränk. Steineck konnte sich
gar nicht satt an ihr sehen. Wie war sie schön, da sie
aus sich herausging — einfach bezaubernd!

„Du. könntest uns eigentlich etwas vortraaen
Inge, " bat da Frau Doktor Boden. ^ '

Dieser Bitte haftete nichts Seltsames an ; denn oft
hatte das junge Mädchen sie mit ihrem Vortrage er¬
freut oder ihr vorgelesen, wenn Hedi verreist oder aus¬gegangen war.

zögernd^ errötete  etwas . „Ich weiß nicht —" sagte sie
„Zier dich nicht lange, wo du so viel auswendig

kannst drängte Hedi, vielleicht „Meine Ruh ' ist hin"̂
oder „Der Kampf mit dem Drachen ', wobei ein aus .'
drucksvoller Blick zu Friedel flog, der allerlei Schliffstdaraus ziehen konnte.
~ gab nach und trug die Gosthefche Ballade

„Der Fischer vor, und zwar in vollendeter Weise
Ueberrascht lauschte Steineck aus ihr wundervolles

modulatlonsfahlges Organ , das ttef und dunkel wie
eme Sloie an fein ohr schlug. Noch nie glaubte «
eine so klangreiche Frauenstimme gehört zu haben. Bei
der Unterhaltung waren ihm diese Borzüge nickt io
zum Bewußtsein gekommen als jetzt. ^
fwm SS ? il)r ^/trag verriet ihm, welch' sehnendes Le.
den und wieviel Herzensfrische in ihr sich barg ! Wie
w-'ch und lockend konnte ihre Stimme ' in den Worten
5?/ M^ erfrau klingen, wie spiegelte ihr ausdrucksvolles
Besicht die leisesten Regungen ihrer Seele wider,
nr r das alles aus sich selbst, ohne die geringste
Anleitung und Lehre! Welch' großes Talent in ihr
Wummerte ! Ewig schade, wenn das verkümmerny.'ci

begriff er gar wohl ihren Lebensdrang und
ihre Abneigung gegen den Beruf , den man ihr auf-
zwmaen wollte. Dennoch enthielt er sich jedes Lob'
w-Än ^ ls V a" i"'K

^ letzt auf dem Klavier hören, und er
spendete ihr relcher, Beifall . Dann aber näherte er sich
Ingeborg . „Und bei so offensichtlicher Begabung ist
man Ihnen hinderlich? Das begreife ich nicht " sagte
ert „und Sie wünschen doch so sehr, 'Künstlertn zu wt

Rach'̂ v' mein einziger Gedanke bei Tag und
.■ .»2ll>er Schattenseiten hat gerade dieser Beruf mehr

als jeder andere," warf er ein.
^ machte eine abwehrende Handbewegung.

^ruf hätte das wohl nicht. Denken Sie,
daß es ein Vergnügen ist, so und so viele Hefte zu kor-
VWererr — so und so viele Schulstunden zu absolvie¬
ren ? Aber die Bühne bedeutet für mich das Leben."

Ihre Augen leuchteten ihn förmlich an, und er sah
chr '̂lebte5 verlangen , die heiße Sehnsucht, die in
r . "Dann zerreißen Sie doch die Fesseln, die Sie so
fö drucken— Sie haben doch das Recht
der Selbstbestimmung — sagte er nachdrücklich.

„Rein — nein ! ich kann es nicht." versetrte fie ha>
En li nbh ^ uttelte  den Kopf, wie um einen auttaucheii-
den ^ danken energisch von sich zu weisen.
(SoHrfS! SÄ Edierte er jede Linie ihres schönen
Gesichtes, dessen Farbe wunderbar zart , fast durchsich-
das ^ dle N̂ ofil ^ Ê den, langbewimperten Augen,
bon tihfrrXf ? *' ?Ler  kerne, ausdrucksvolle Mund mit
ler an ^ r ° ^ weißen Zähnen — er fand keinen Feh-
beit beaem^ tb ^ war chm eme so vollendete Schön-



film fiirtAll kosten die sechsgespaltene Petitzelle oder deren
Raum 30 Pfg . — Reklamen die sechsgespal¬

tene Petitzeile 75 Pfg . — Bezugspreis : monatl. 55 Pfg ., mit
Vriugerlohn 80 Pfg ., durch die Post 2.00 fürs Vierteljahr.

föwyjguifj Dienst , Donnerst., Somit ., Sonnt . — Druck
U4f ?yC [SU und Verlag van Heinrich Dreisbach,  Flörs¬
heim a. M., Kartäuserstrahe Nr. 6. — Verantwortlicher
Schriftleiter : Heinrich Dreisüach,  Flörsheim a. Main.

Mittwoch, den 3. April 1918 22 . Jahrgang

llmriiikktt Lage im Weiten.
WTH . Großes Hauptquartier . 2 . April 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Schlachtfront blieb die Lage unverändert.

Gegenangriffe, die der Feind bei Hebuterne und mit
besonderer Zähigkeit gegen die von uns genommenen
Höhen zwischen dem Lüce-Bach und der Avre führte,
brachen unter schweren Verlusten zusammen. Kleinere
Jnfanteriekämpfe zwischen Avre und Oise.

Die Franzosen setzten die Beschießung von Laon
fort. Zahlreiche Einwohner fielen ihr zum Opfer.

Erkundungsgefechte auf dem Ostufer der Maas bei
Haudiomont und südöstlich von Thann brachten Ge¬
fangene ein.

Gestern wurden 22 feindliche Flugzeuge und 5
Fesselballone abgeschossen. Leutnant Kroll errang seinen
23. Luftsieg. Bei tatkräftiger Durchführung der Fern¬
aufklärung von der Küste bis südlich von der Somme
hat die Fliegernbteilung 3 unter Führung des Ober¬
leutnants Fricke Außergewöhnliches geleistet.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister:

S uveu do rf.

itofate# und oon Nah u. Kern.
Flörsheim a. M , den 3. April 1918.

— Tod eines Mannes eigener Kraft . In München
starb in der Nacht von Freitag zum Samstag der
Werkmeister des städtischen Elektrizitätswerkes, Herr
Johann Wagner,  ein geborener Flörsheimer , in¬
folge eines Schlaganfalles und im Alter von erst 31
Jahren . —

Johann Wagner war als Sohn des gleichnamigen
Steinbruchbesitzers, der in jungen Jahren verunglückte,
im Jahre 1867 in Flörsheim geboren und besuchte die
Flörsheimer Volksschule. Im Jahre 1881 kam er zu
dem Turmuhrmacher, Herrn Jakob Höckel hierselbst in
die Lehre und lernte 3 Jahre als Mechaniker. Mit
anderen Lehrkollegen ging der junge Wagner 1884 in
die Welt . Anfangs der neunziger Jahre fand er An¬
stellung im Elektrizitätswerk zu München, wo er es
bis zum Meister über das gesamte, großstädtische Werk
brachte.

Der Verblichene, der im vorigen Herbst noch hier zum
Besuch weilte, war uns persönlich bekannt und wer mit
ihm sprach, gewann bald den Eindruck, daß hier ein
ganzer Mann vor einem stand. Aus ganz kleinen, be¬
scheidenen Verhältniffen hat sich Johann Wagner zu
einer geachteten und angesehenen Lebensstellung herauf¬
gearbeitet und er kann als ein echtes, wahres Vorbild
für unsere Jugend bezeichnet werden.

Was ein angesehenes Münchener Blatt „Neues
Münchener Tageblatt " über den Verehwigten schreibt,
bestätigt das von uns Gesagte wohl zur Genüge:

„Ehrenvokstand Johann Wagner f . Unter ge¬
radezu riesenhafter Beteiligung , wie der edle Tote
es verdiente, wurde am Ostermontag der ftädt. Werk¬
meister Herr Johann Wagner im Waldfriedhof zu
Grabe getragen. Nahezu 200 Mitglieder des Kath.
Männervereins St . Antonius , dessen Sängerrunde in
der Aussegnungshalle und nach der Beerdigung ein

Grablied vortrug, schritten mit umflorter Fahne vor
dem blumengeschmückten Sarge ihres Ehrenvorsitzen¬
den, Gattin und Tochter, die kurz vor ihrer Verehe¬
lichung steht, folgten mit einer kaum übersehbaren
Trauerschar. Der einzige Sohn kämpft als Unter¬
offizier im Felde. Am offenen Grabe entwarf Kaplan
Friedl von St . Korhiman ein prächtiges Lebens¬
bild des Verblichenen, der zehn Jahre lang als 1.
Vorstand des St . Antoniusversins wirkte, und pries
ihn als Vorbild fürdie kathol. Männerwelt Münchens,
da er feine Glaubensüberzeugung nicht bloß verborgen
im Herzeu trug, sondern auch offen bekannte in Wort
und Tat . Wenige Stunden vor seinem Tode, am
Karfreitag abend, betete er noch in der Kirche. Unter
entsprechenden Nachrufen legten Kränze nieder : Stadt-
sekrerärW. Strack nammens des St . Antoniusvereins
ebenso dessen Sängerrunde , Ingenieur Saß für die
Betriebsleitung des Elektrizitätswerkes, desgleichen
dessen Werkmeisterpersonal, das Personal der Kabel¬
leitung und OberwerkmeisterFatzbender für den städt¬
ischen Werkmeisterverew. Hoffen wir, daß an dem
braven Toten bereits das Heilandswort in Erfüllung
ging : „Wer mich vor den Menschen bekennt, den
will auch ich bekennen vor meinem Vater , der im
Himmel ist.""
& Die Osterfeiertage verliefen sehr still und dem

Ernste der Zeit entsprechend. Das Wetter war kühl
und regnerisch und so blieb jeder lieber in einer war¬
men Stube sitzen, als daß er in einer unfreundlichen
Landschaft herumlief. Die Wirte standen sich dubei
sehr gut und hatten volle Gastzimmer. Immerhin ist
es jetzt bester, regnerisches und kühles Wetter zu haben,
als am Tage warmen Sonnenschein und nachts 10
Grad Kälte verzeichnen zu müssen, wie es anfangs der
Karwoche der Fall war.

— Vesitzwechsel. Herr Bäckermeister Christoph Böl¬
ler kaufte von Herrn Baumeister Heinrich Willwohl
dessen in der Kartäuserstraße belegenes Wohnhaus.

MiidMkd in HM
Höchst a. M ., 1. April. In der Nacht zum Oster¬

sonntag wurde hier ein schwerer Raubmord verübt.
Der 31jährige Heizer Leonhard Fuchs, geboren in Zantt
(Bayern ), ist seit längerer Zeit im Höchster Brauhaus
beschäftigt und hatte sich Samstag abend nachdem er
im Maschinenraum die ihm obliegenden Arbeiten vol¬
lendet hatte, zur Nachtruhe in einem über dem Ofen
befindlichen Raum niedergelegt. Hier wurde er im
Schlafe Überfallen und durch mehrere wuchtige Hammer¬
schläge auf den Kopf, die die Schädeldecke vollständig
zertrümmerten, ermordet und gänzlich ausgeraubt . Da
des Feiertags wegen der Brauereibetrieb ruhte, wurde
die Leiche erst in verhältnismäßig später Morgenstunde
gesunden. Der Ermordete, d̂er Kriegsbeschädigter ist,
hatte am Samstag seine Invalidenrente und seinen
Lohn ausgezahlt erholten und führte, wie bereits fest-
gestellt, ist insgesamt 5—600 Mark bei sich. Diese
Summe ist ihm geraubt worden. Als Täter dürfte den
bisherigen Ermittelungen zufolge der vielmals vorbe¬
strafte Peter Ludwig Rennow, geboren am 26. Januar
1889 in Münster i. T ., in Frage kommen. Rennow
war bis vor kurzem im Brauhaus als Heizer angestellt,
wurde aber entlassen und trieb sich seitdem in der Um¬
gebung von Höchst umher. Er hat in den letzten
Nächten wiederholt bei Fuchs im Maschinenraum ge¬
nächtigt und ist auch Samstag abend gesehen worden,

als er den Zaun des Vrauereigrundstücks überkletterte.
Seit der Mordnacht ist er verschwunden. Rennow
wußte, daß der Ermordete stets sein ganzes Geld bei
sich zu tragen pflegte und hatte auch Kenntnis , daß
Fuchs am Samstag Rente und Lohn empfangen hatte.
Der Ermordete war unverheiratet , er wohnte seit fünf
Jahren in Höchst und erfreute sich des besten Leumundes.

Ser Höchster Mörder»erWlel.
Der Arbeiter Ludwig Renno, der mutmaßliche Mörder

des Heizers Fuchs in Höchst am Main wurde am Diens¬
tag in der Fahrgasse verhaftet.

Der Frankfurter Kriminalpolizei ist es gelungen
innerhalb zweier Tage drei Mörder zu verhaften, oder
verhaften zu lasten. Nachdem die Mörder des Kraft-
fahrers Füll auf Veranlassung der Frankfurter Polizei
in Berlin verhaftet worden sind, ist jetzt auch der Ar¬
beiter Renno, der in der Nacht zum Sonntag den Heizer
Leonhard Fuchs im Höchster Brauhaus ermordete, festge«
nommen worden. Der Polizeibericht meldet hierüber:

Der wegen des Höchster Raubmordes an dem
Maschinenheizer Leonhard Fuchs gesuchte Ludwig Renno
aus Münster im Taunus ist gestern vormittag von
hiesigen, auf die Suche ausgesandten Kriminalbeamten
in der Altstadt ausgegri,i?i. worden. ^ ,><? sofort oer-
anftattete Untersuchung unter Zuziehung u -zz Eerichts-
chemikers Dr. Popp ergab, daß die Kleioer des Renno
noch mit zahlreichen Blutspuren , die als stumme Zeugen
für seine Täterschaft sprechen, bedeckt sind. Trotzdem
leugnet er hartnäckig, hat sich aber bei der Vernehmung
in Widersprüche verwickelt. Personen, die Renno in
den letzten Tage beobachtet haben oder über sein Tun
und Treiben, insbesoudere seinen Unterschlupf und seine
Freunde oder Freundinnen Auskunft erteilen können,
wollen sich bei der Kriminalpolizei melden.

Mlllcher.
Am Donnerstag , 4. d. Mts . findet im hiesigen Bür¬

germeisteramt, Zimmer 2, die Ausgabe der Kartoffel¬
marken zur Brotftreckung in folgender Reihenfolge statt:

Von Vormittags 8 —11 Uhr der Ober- und von
nachmittags 2—5 Uhr der Unterflecken. Cs haben nur
solche Personen Anrecht auf diese Zusatzmarken, welche
nicht Selbstversorger mit Kartoffeln sind.

Flörsheim a. M ., den 3. April 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

Am Freitag , den 5. April ds. Js ., nachmittags vo
2—4 Uhr werden im hiesigen Rathaushof Graupe
und Weißerüben  ausgegeben . Es erhalten:
Familien mit einschl. 3 Personen 1 Pfd . Graupen u.

Pfd . Weißerüben
zum Preise von zusammen 1 — M

Familien mit einschl. 6 Personen 2 Pfv . Graupen u.
Pfd . Weißerüben

zum Preise von zusammen 2.— M
Familien mit mehr als 6 Personen 3 Pfd . Graupen u.

Pfd . Weißerüben
zum Preise von zusammen 3.— Ml

Leere Düten und Schüsseln sind mitzubringen.
Flörsheim a. M., den 3. April 1918.

_ _ Der Bürgermeister : Lauck.

Du zeichnest 3000 Mark.- Warum nicht3 *100 ?
Wer 3000 Mark zeichnet, kann, wenn er nur will, auch noch hundert oder einige hundert Mark mehr zeichne«. Wem»
jeder sich das rechtzeitig überlegt und danach handelt, kann das Ergebnis der8. Kriegsanleihe um et«« vollte
Milliarde Höherwerden. Geh' mit gutem Beispiel voran und zeichne mehr,  als ursprünglich inOeiMMOW.



Schwedens ffeutralitlt.

Der schwedische Ministerpräsident Eden hielt
in Linkoepmg eine große Rede , in der er er-
Att5 ' . dle letzrge Zeit sei die ernsteste und

schwierigste fett bem Beginn bei Weltkrieges.
Durch die völlige Umwandlung der Lage
nn , der Ostsee sehe sich Schweden vor neue
"Kupolrti ^ e Probleme von größter Bedeutung
gestellt . , Gleichzeitig nähmen die Schwierig,
kel/en nn inneren Leben des Lande?
infolge der Verminderung der Lebensvorräte
;u . Äm die Schwierigkeiten zu überwinden,
itabe die Regienmg folgende ! Programm zu
E » vitalen Sache gemacht : Unerschütterliche
Neutralitätspolitik und damit übereinstimmende
Handelspolitik , gemeinschaftliche Bestrebungen
der Reglung und de ? Volkes , die schm-di che
Erzeugung im kommenden Ernteiahr « t ent¬
wickeln und eine klare demokratische Politik in
die Tat umzusetzen.

Der Ministerpräsident ging dann zu Finn-
w rS ',.- ^ " Me sich gegen den Vorwurf
der ^ Position , als hätte die Regierung durch
'yre Halkung Finnland in die Arme Deutsch-
^ndr geworien und erklärte , daß die finnische
^g -erung Waffen und Munition aus den
schwedischen Staatsvorräten und später mehr¬
mals durch den finnischen Gesandten in Stock
Holm bewaffnete Intervention in dem Bürger
krieg verlangt hätte . Schweden mußte beide!
verweigern , wenn es nicht in den Krieg hinein-
gezogen werden wollte . Das Verlangen nach
Intervention wurde gleichzeitig an Deutschland
Zenchtet . Da ! von Finnland selbst gerufene
Deutschland würde sich nicht zur Seite

lassen . Die deutsche Politik
hätte sich nicht als geneigt erwiesen , die große
Interessensphäre , die sich ihr von selbst eröffnet
Ä ., " ul den Händen zu lassen . Dieselbe
Polttik hätte dagegen auch Schweden in die
Haude zu nehmen gewußt , wenn es sich in das
gefährliche Spiel gestürzt hätte . Es wäre un-
mög ich gewesen , den Anschluß Finnland ! an
Deutschland zu hindern , aber e! liege aller An-
?ß . vor , sich vor einer Intervention in der

finnischen ffnfe zu hüten , die Schweden nicht
nur in den Krieg , sondern auch in Abhängigkeit
hätte stärzen können.

Wer die AlandSfrage erklärte der Minister
ooß die vorhergehende Regierung Rußland er-
sucht hätte , in Verhandlungen über die Schlei-
snng der Befestigungen und Schaffung von
Garantien gegen solche einzutreten , aber es wäre
ihr nicht gelungen , Verhandlungen zustande zu
bringen . Während der Friedensverhandlungen
in Brest -Litowsk habe die Regierung ui,mittel-
bare Maßnahmen getroffen , um wenigstens eine
vorläufige Lösung der Frage zustande zu bringen
wobei sie wie immer früher die Schleifung der Be-
cksiigungen und stärkere Garantien gegen eine
militärische Verwendung der Inseln vor 'Anschluß
an das Traktat von 1836 ve -langle . Erst nach
der großen P ^ 'ion der Alandsbevölkerung die
die Vereinig :!^ «a« Inselgruppe mit Schweden
verlangte , ha : die Negierung 'diese Seite der
-- rage ausnehmen können . Ihre Haltung sei in
der Antwort des Königs an die Alands-
abordnung ausgedrücki , nach dieser Grundlage
beabsichtigt die Regierung zu handeln , und hatte
die sinnliche Regierung und andere Beteiligte
davon benachrichiigt . a
r Ä ^ ***" * l!" ' a sodann aus die
Handelspolittk über , erwähnte die Verhandlungen
mit England und seinen Alliierten und hob
hervor , daß gleichzeitig Bestrebungen , die gleich
notwendigen Verbindungen mit den Mittel-
Mächten zu entwickeln , mir aller Kraft ae übrt
würden , was auch sehr gut gelungen sei. Er
wandte sich gegen die Behauptungen der
Opposittoi, ' daß die Verhandlungen mit den
Westmächten unneutra ! seien und erklärte daß
nie davon die Rede sein könne , die Erzai 'issuhr
nach Deutschland elnzustellen , daß eS aber
Schwedens volles Recht sei, auch etwas von
'cmcm Erz nach dem Weiten zu schicken. Es
ist sür uns von größter Wichtigkeit , fuhr der
Munster fort , oute freundschaftliche Verbindungen

5 e‘ben , Mächtegruppen ausrechtzuerhakten.
per das abzuschließende Abkommen mit Eng-
lÄ ^ -Erte der Ministerpräsident , es handle
sich hier um Waren in einer Menge von unge-

M ein « MMon Tonuen . Anderseit ! ist der
Wer ! für  dre Schifflraumüberlassung auch hoch.
Wir müffen die vberlassung weitmöglichst be-
schränken , vor allem uns hinreichenden Schiffs-

sichern ä * b ' e ^6 °« « Ausfuhr und Einfuhr
Zusammensassend schloß der Ministerpräsident:

Dre gewaltige Machtverschiebung an der Ostsee
»Pt abwenden , wir müssen uns

t ® tr  wünschen und werden
ernst danach streben , das bestmöglichste Ver-
vfei m& « rü der Macht , die diese! Meer
^ . behenscht , nämlich Deutschland , aufrecht-
zuerhalten , aber - wrr müffen und werden

Abstechterhaltung unserer Selbst-
SÄ ! * enge Anschluß zwischen
Schweden Norwegen und Dänemark , der durch
die Kries ? ,ahre geschaffen worden ist, erhält in

Lage größere Bedeutung denn je.
Schweden kann sich nicht nur auf die Ostsee-
inteMen beschränken ; es war nie notwendiger,
die Wege auch gen Westen offen zu halten.

ba * geschieht , können wir und unsere
Nachbarn gemeinschaftlich die freie und unab-
hängige Stellung de? skandinavischen Nordens
veyaupten.

Briefe aus öem Neichstage.
—ig.  Berlin , 23. März.

9frWr, i, ätfiri§ V !! ti ! 5ta,,JlliU! ’« war eine
Arbettssitzung Da ? Hau ? hatte die Absicht,
den noch vorhandenen Stoff an diesem Tage
zu erledigen . Der Tag begann mit einer Reihe
von kleinen Amragen , die von der Negierung
m gewohnter Weise beantwortet wurden . Aus
vleien Anfragen verdient die des Abg . Dr.
Müller - Meiningen besonder ! hervorgehoben

n al (e bie  svloriige Entlassung
btito.  Nichlemstelluiig der in der Zeit vom

bi? 4 . Dezember 1869 geborenen
verlangt . Der Regierungsver-

^neral v. W r i ! b e r g . antwortete,
daß d,e Lage gestatte , nunmehr die

Entlassung deS Jahrgang - 1869
durchzuiühren . Diese Entlassung soll bereits
i« Laufe de? April erfolgen.

Der folgende Punkt der Tagesordnung war
Jj“ 11. * « ^ r  p i t ö o r I a g e. Der Sozial-
faemofrat Ebert  sprach für die Mehrheils-
oztalisten . ^ Dag dieie die Kriegskredite an-

nehmen wnrden , war bekannt . Ebert begründete
die zustimmende Haltung seiner Parteiireunde
E ' t, W Deutschland gezwungen sei, sich den
Westmächten gegenüber immer noch zu ver-
leidigen . Voraussetzung seiner Zustimmung
aber war , dag der Verschwendung bei der Be-
schaffung von Kriegsmaterirl Einhalt getan
werden müsse , und daß Vorkehrungen zu treffen
seien , die Ausplünderung de! Reiches durch
Heereslieferanten zu verhindern . Der sozial¬
demokratische Redner erinnerte an da ? Arbeitk-
kammergeietz und an die Aushebung de ? 8 153
r. Westarp  der sür di . Konserv -rt^
sprach beschränkte sich aus wenige Worte , we7a
er auch manches , wie er jagte , seinem Vorredner
zu erwidern gehabt hätte . Die Stunde sei dazu
aber nicht angetan.

Der unabhängige Sozialist Bernstein
sprach im Namen seiner Parteifreunde gegen die
Kriegskredite und zwar begründete er ieine ab-
leanenüe Haltung mit dem Mangel an Friedens»
wisien , den die deutsche Regierung « ngeblich
bisher gezeigt hätte . y

Annahme des IS -MiUiarden . Kredits.
Damit war die Aussprache über die Krieg ?,

kredite beendet , und man konnte zur Abstimmuna
w e» e\ blc  Annahme gegen die Stimmen

^kiabbangigen Soziatdemokraten ergab.
Der Gesetzentwurf über Kriegszuschläge , u

den GenchtNosien , sowie zu den Gebühren der
Rechtsanwälte und der Gerichtsvollzieher wurde
m zweiter und dritter Lesung ohne Aussprache
angenommen . y J

Die nun einsetzende Debatte über die

JriedensvertrSge mitSt « ßla « d « nd Ft « « ,
lanv

fand im Gegensatz

bet Mehrheitsparteien , der Nattonakliberaken
und der Konservativen vor. Die Entschließung
der Mehrheitsparteien fordert , daß dem Selbst,
bestimmungsrecht von Polen , Litauen und Kur-
mnd Rechnung getragen werde , und daß sofort
Schritte zu unternehmen seien , um den staat-
lichen Ausbau mit einheimischer Zivilverwaltuna
in die Wege zu testen.
, . Abg. Scheidemann  erklärt, daß sich
ferne Parteifreunde der Abstimmung enthalten
werden , da der mit Rußland abgeichloffene
Frpensvertrag den Interessen de? Deutschen
Reiches , . dre eine dauernde Beruhigung der
Verhältnisse und eine engere Freundschaft
zwischen Deutschland und dem russischen Volk
erfordern , nicht gerecht werde.

Für den Abg . G r o e b e r (Ztr .) spielt die
Frage der Schiedsgerichte eine Hauptrolle . Sie
wünscht er besonders sür spätere Friedensverträge
berücksichtigt zu sehen.

Der Stellvertreter de ? Reichskanzler?
v. Payer  legt dar , daß das Recht der Selb¬
ständigkeit der Randvölker in den geschloffenen
Friedensverträgen durchaus gewahrt sei. Er gab
dann seiner Genugtuung darüber Ausdruck , daß
m Polen jetzt weite angesehene politische Kreise
beginnen , an der künftigen Gestaltung ihre?
Landes tatkrättigen Anteil zu nehmen.
wÄ sprach lür die konser-
vative Entschließung , die die

Zahl ««g vo « Kriegsrutschädigvmge«
bei weiteren Friedensschlüffen fordert . Ebenso
ritt Gra W e st a r p dafür ein . Abg . H a a s e

spricht gegen den Friedensvertrag mit
Rußland , der nichts anderes sei al ? ein Gewalt-

e. 3 hm tritt der Nationaüiberale
entgegen , der besonder?

für die Balten spricht . Für weitgehende Selbst-
bestimmung der Randstaaten tritt auch der fort¬
schrittliche Abgeordnete Dr . H a a s ein . Eine
jede Gewaltspolitik müsse vermieden werden,
wenn sich überhaupt gute Beziehungen zu Ruß¬
land ttt Zukunft ergeben sollen.
^ Die nach langer Debatte vorgenommene
Abstimmung ergab die Annahme der
Friedensverträge gegen die Stimmen der Un-
abhängigen Sozialdemokraten . Ihrem Be-
schlusse gemäß enthielten sich die Mehrheits-
sozialisten der Abstimmung über die Verträge
mit Rußland . Den Verträgen mit Finnland
dagegen stimmten sie zu.

16 ^ Aprsts *tr <aß *e P<* b0S $ou * b' S zum

poUtifehc Ruyidfcbati»
Dosetschl «« » .

* Die Überreichung de ! Unter¬
zeichneten ru,fischen Friedens-
^irages  ist nunmehr in Berlin erfolgt.
Im Aufträge de ? Volkskommiffaiiat ! für aus-
wärlige Angelegenheiten überreichte im Aus¬
wärtigen Amte Herr Petrow . Vorsitzender des
Komitee ? für Auswärtige Angelegenheiten im
Sotmet , eine offizielle schrütliche Mitteilung
darüber , daß der Fnedensverirag von Brest - -
^ DlfrL am i 6\ b‘ öon  der außerordentlichen ! ^ otgetreide für die Landbevölker » « «
allniitttchen Versammlung der Räte der Arbeiter -, ? /E ^ u" berrat hat durch Verordnung vom
Soldaten - , Bauern - !- Marz 1918 die Mengen an Brotgetiklde , die

Da ! «iederländische Volk ist einig oh « Unter»
schied von Rang , Partei oder Religion . Noch
me sind wir so einig gewesen wie setzt. Er
hoffe , daß seme Stimme weit über die Grenze
gehört werde, , wenn er gegen da ? Unrecht und
den Zwang einen flammenden  P r o t e st
emlege . Der Minister schloß, ^unsere Selbst¬
ständigkeit und unser Recht sind uns lieber al?
Brot . Wir werden bis an den Bettelstab ge-
treulich daran , sesthalten / Die gesamte Kammer
zollte dem Minister lebhaften Beifall.

Dänemark.
»1- *̂ °? stausch mh bfn
Mittelmächten  soll jetzt durch ein Ab-
kommen geregelt werden . Die entsprechenden

?efnS r ie !t Verhandlungen haben,
® “ if1rn  zu ^ lge , zu einem günstigen

Abschluß geführt . Das Ergebnis war die Fest-
setzung des Warenauslausches zwischen den ge-
nann en Ländern in unverändertem Umfange.
Deutscher ei ? soll namentlich Kohle , Eisen und
Stahl geliefert werden.

R ° t der Volkskommissare hat den
baldigen Abschluß eme ? r u s s r s ch - a m e r i -
k a n r s ch e n A b k o m m e n s gebilligt , wonach
Amerika Rußland sinanzkelle Hilfe anbietet und
dajur Bahnkonzessionen zur Ausbeutuna der
natürNchen Hilfsquellen ' Rußlands « hält

üeht IN einem Arükel weiter , indem
da ? Blatt Amerikas Hilfe nicht nur zur Über¬
windung der wirtschastlichen Schwierigkeiten
Indern auch zur Errichtung eines starken

Di - russische Regierung be¬
ziffert die Kriegskosten bis zum 1. Januar 1918
auf mehr als 50 Milliarden Rubel (rund
100 Mlliarden Mark ).

Rumanie «.
'Der , neue rumänische Ministerpräfident

M a r g h i l o m a n hat in Bukarester und
Ä ^ ^ Z « tungen folgende Kundgebung ver-
öffentsicht : Die erste Aufgabe , die das neue
Ministerium zu erfüllen haben wird , wird die
l^ N mnerhalb der uns gegebenen Frist Frieden
zu schließen , dessen Grundlagen durch den am
5 . März neuen Stils Unterzeichneten Präliminar-
frieden settgeletzt wurden . Zur Erfüllung dieser
schweren Aufgabe wird die Regierung ihre ganze
Kraft und ihr ganzes Ansehen einsetzen müssen,
damit die Opfer , dre dem Vaterland auferieat
werden dessen wirtschaftliche und politische Macht
möglichst Wenig schwächen . Die zweite Aufgabe
die wir zu erfüllen haben , ist da ? doppelte
Werk der moralischen Wiedergeburt
und der Reorganisation auf allen Gebieten des
Slaatswesens . In diesem Sinne macht die
Regierung aus einer vollständigen und klugen
Lösung der Agrarfrage wie auch aus Berufung
brerter Massen de ? Volkes zum politischen Leben
zw « wesentliche Punkte ihres Arbeitsprogramms
— Die Kammer wird aufgelöst . Neuwahlen
sollen möglichst bald stattfinden.

VolkstvirtsckaMcbes.

P bi- « ÄÄ 'S » AÄ 'ftÄÜä V&
d.- au» Me «, IIsiunj ,u N Kt !°" dÄ "L, ( 'vL

®.a ,uertl ‘ und Kosakendeputierten in
Moskau rallssziert worden ist. — In einer halb-
amtlichen Notiz wird darauf hingewiesen , daß
der Protest der englischen Regierung gegen
den deutsch -russischen Friedensschluß völlig be¬
langlos ist. ö

* Die Abordnung de ! litauischen
Lan  d es ro tes  wird in diesen Tagen die
Besch üffe, wie sie kürzlich im Reichstage mit-
geteilt wurden , m Berlin überreichen . Inwieweit
ihnen stattgegeben werden soll , wird an den
maßgebenden Stellen noch erwogen.

Hsklarrd,

. c!' " Zweiten Kammer betonte der
erste Minist « Cort van der Linden , im Hinblick
auf,  den Schiffsraub des Verbandes , daß die
Neglerung bestrebt gewesen sei, die Lebens-
wtereffeii Hollands zu berücksichtigen . Ein Ulst.
E ' umsel nicht gestellt worden , ^ nsowenig
habe die Regierung unter deutschem Druck oe
handelt , sie habe sich lediglich durch den Not

Der j ^IükZigganger.
tlf  Roman von H. EourthS - Mahler.

Mit klopfenden Pulsen fuhr sie dahin . Mne
Station nach der anderen blieb zurück. Jetzt
Mir noch zwei — nur eine — und nun war sie
am Ziel . '

Lehrler Bahnhof.
Sie stieg ans . hastete am Schaffner vorbei

und durch den Ausgang , warf sich in einen
Taxameter und fuhr nach Hau e.

Nach Hause!
Svorled « empfing sie mit wirklicher Freude.
.Me . geht es ? '  fragte sie leise.

, «Das Fieber ist leider wieder gestiegen , der
paöiftß Herr ist nicht zu beruhigen und ver¬
langt Tag und Nacht nach der gnädiaen Frau.
Nun wird es schon besser werden . '
«uF ^ Mittan seiner Seite die Treppe hinauf,
^ -ährend sie dabei Hut und Mantel ablegte,
fragte sie nach den ärztlichen Verordnungen . Er
belichtete grwiffenhaft.

.Wer ist jetzt bei meinem Manne ? '
„Herr Harienstein.'

winkte Sporleder vor der Tür zum
Kraiikenzmimer , zurückzubleiben , und trat leise ein.

Fritz Hartenstein saß am Bett de! Freunde?
und erhob sich bei ihrem Eintritt mit freudigerstitrene. '

.Ich wußte eS. Regina , und habe Sie er»
wartet . Seit zwei Stunden wußte ich meinen
An « in ihr « Hand , und daß Sie nur kürze
Zeit zur Überlegung brauchen , war mir aewiß . '
sagir « leise und küßte ihr die Hand.

. . f" hkn sich in die Augen wie zwei

gewn1iiid " " " ^ r in herzlicher Freundschaft ^

Regina trat nun zu Klaus heran . Er wälzte
ILTÄÄ u,?b und stieß halblaute,
unverständliche Worte hervor . Klar und beuti
uch kam nur wieder und wieder ihr Name in
den zärtlichsten Ausdrücken über seine Lipven

Sie legte leis« ihre kühle Hand auf seine
St 'm . Da seufzte er auf , als fühle er, wem
diese Hand gehöre.

.Regina .'
verließ leise das Zimmer und sie war

mit ihrem Kranken allein . Sie beugte sich über
'hn und sah in sein gerötete ? Gesicht.

Vergessen war alles , war trennend zwischen
ihnen lag , nur die Liebe zu ihm blieb zurück.

JK feme tmru ^fl zuckende Hand
® ie • “ sa “» ,n n

»Regina ? *
.Ja , mein Klaus , ich bin bei dir, ' sagte sie

klar und deutlich . ' 1 B 1

Vl1„r® a ..ftrecfie  er sich aus und lächelte . Sie
Kl * fnsche Kompresse auf den Kopf
legen . Er hielt aber ihre Hand fest. Sie mußte
mit der andern den Umschlag erneuern . Da

sie star " an " E" Moment dir Augen auf und sah
»K ' cms , kennst du mich ? ' fragte sie leis»

hm- -•’* ? " llrn jedoch gleich wieder undsprach vor qch hm.
. . . d '.r streichelte immerfort seine Hand . Das
A ' EN ' hn zu beruhigen . Eine Stunde spät«
kam der Arzt . Ec war nicht unzusriedeu . die

die SeMversorger zu ,h« rErüührunav 'rwend7n
fefiffcfcJjt Ur  Kilogiamm monatlich
stpgksctzt . Während sie bisher 8V, Kilogramm de-
trugen , entsprechen sie nunmehr der der versorgunqs-
S ? ' ® ! ' 1’5. « *' ? für den Kopf zustehenden
£ etn ? c: - , ie zuständigen Stellen waren sich bei
Erlaß dies« Maßnahme bewußt , daß sie der tand-
wirtschastlichen Bevölkerung ein schwere » Opfer auf-

-b « unbedingt notwendig , um
we Reichsgktrelde,1elle in den Besitz genügender
Getreidemengen zu bringen , um die G ?samt-
bcvolkemng aus den Vorräten alt « Ernte
bi , zum Eingang genügender Zufuhren aus
den besetzten Gebieten und au , der Ukraine
sowie bi » zum Einsetzen des Frühdrusche , zu ver.
sorgen . Die Maßnahme ist als eine vorübergehende
gedacht . Eriüllen sich die Hoffnungen aus genügende
Zufnhren , so wird die Wiederherstellung der bisher
geltenden Selbstversorgeralion von 8V- Kilogramm
erfolgen Um zu vermeiden , daß ichwerarbeitende
t . andwlrte gegenüber den städtischen Schwerarbeitern
durch di « Herabsetzung der Seidstversorgerration
zurückgcsetzt werden , hat die Reichikgetreideftelle Bor-

fletroffen , daß der schwerarbeitenden Land-
der Bestellzeit und während

der Ernte Zulagen gewährt werden können.

^ff .̂ ur war seit dem Morgen nicht mehr
gestiegen . Er wiederholte Regina seine An-

und sprach seine Freude aus , sie zu
e^en ' ^ Estzahlte Dienstboten sind trotz alles

v llt  müßige Kranleiipsseger . Das
seblt ^ bn -n I Wohlbehagen des Patienten

S mZ £ i  if ' ®'r<
«r?nS ntt ^  o - nze Nacht am Bett ihres
eÜSIxruik 6ie  ^ a e f " H ein bequemer , warmes
H ° uSk!e.d angezogen : Sporleder brachte ihr
w *? -^ eit  i in  . Ie(fer  bereiteter Mahl und
SÄ , tzL
Äb, " " ÄÄ nJ " « r» - -- -- -

Regina dankte ihm sreundlich , sagte ihm ab«
Nuh ? fänd ^ " ^ n? k^ ^ vorhanden , doch keine

fände Später wenn dar Fieber vorbei
sei, wolle sie gern mit rhm teilen.

ff . War ein schmerzlich süßes Gefühl für
ne, sich so ganz ihrem Mann widmen zu dürfen
ihn zu umsorgen ohne alle Nebengedanken '

2Las nachher werden sollte , wenn er wieder
gesilndete , daran dachte sie vorläufig nicht. Jetzt
85 « ihr nur e,n ! - er mußte gesimd werdeu.
f? 0r- fik  und schaute m sein sieberbeistes

l? chst« Liebe . ^ ban ° le Um  zärt-
einmal öl5 rte ihm Medizin reichen wollte

sch oß « fest den Atund und sah sie mit

halbem Bewußtsein an . Da küßte sie leise sesi,e
»Sei

machen ." gut , Liebster , nimm , er soll dich gesund

Da schluckte er gehorsam den bitteren Tran«
hinunter , sah sie dabei aber immer wie fragen !»
an mit den fieberglänzenden Augen.

®' e «gte leis« die Hand über seine Augen.
.Nun schlaf , mein Klaus, ' bat sie zärtlich

und rückte ihm sanft die Kissen zurecht.
Dab « fühlte sie einen harten Gegenstand

unter den Kissen und zog ihn hervor.
Es war ein Buch.
Ms der Kranke merkte , baß sie es vor»

gezogen hatte , wurde er unruhig , wälzte sich
umher und fuhr suchend und tastend mit den
Händen nber die Kissen.

S .r hatte mechanisch daS Buch aufgeschlagen
und . las auf der Rückseite die Morie , die er
hinemgeichneben hatte:

.Das . tatest du für mich, Regina . Mein
Weib , mem guter Engel , du darfst den nicht

bringst ' ' bem bU burc^ bie '* Tat Erlösung
. Diese Worte drangen ihr in die Seele wie

Mahnung. Sie verrieten ihr , wie
tief ihres Marine ? Dasein mit ihr verwachsen
~1'  <Tr ur ' e f ^ Wieder von ihm gehen ihn

der Verzweiflung von neuem preisqeben, ' nur.
we -l s' e nicht vergesse « konnte , dal - er im

hcttw ? " etn  anderes Weib uinschlungeii

« " ruhe des Kranken riß Regina ans
Wh, wie seine Händr

wä « 2m? fln re" ' Unb l’er |lmib "st nicht,

h.liak' e er wild um sich und sah da?

es sesll" Hand . Er faßte danach und hielt

8 « m
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^ie Schlacht im Wleften.
Englische Eingeständnisse.
W81 . März hat die deutsche Offensive an
"isisront eingesetzt . Sie richtete sich zunächst
' die Engländer . Die Artillerieschlacht ent-
W im Morgengrauen . Schon nach wenigen

äußerst ergiebiger Feuerwirkung trat
»̂dche Infanterie v 'm 10 Uhr vorL -ittag?

der Scarpe und Oise in einer Aus-
von rund 80 Kilometer zum Sturm

3n harten, sür den Feind äußerst
ftt Kämpfen nahm sie in breiten Ab»
!>n überall die englischen Linien . Der den
Mern völlig überraschend kommende An¬
dritz ihnen wichtige Abschnitte ihres sorg-
Mberriteten und stark ausgebauten Kampf¬
er ! . Obwohl ein dichter Nebel , der erst
* der Sonne wich, die Kampstätigkeit an»
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wtfbet: m  waren n« wenig« zusammen¬
hängende und unbestätigte Nachrichten zu er¬
halten . Die Unsngen find «n der Front hart
in die Enge  gebracht worden , halten aber
trotz wiederholten feindlichen Ansturms noch
stand . Es wird noch Stunden dauern , be-
vor sich sagen läßt , wieviel der , Feind ge-
Wonnen hat und was er mit fernem ersten
Borstost noch nicht rühmen konnte . Unsere
Truppen fechten aber «rcht mrrum den Besitz
ihrer Linien , sondern um dre Zukunft
Englands  und unserer ganzen Raffe . Srcher
ist , daß unsere Leute mit austerordentlrche«
Mute kämpfen . - Der Berichterstatter der
.Morningpost ' meldet , daß die Deutschen südlich
der Scarpe eine « bedeutenden Erfolg
davongetragen  zu haben scheinen und
zwar auf dem Abschnitt zwischen Camdrai-
Arras und Eambrai — Dapaume . Gleichzeitig
richteten sie im Süden von Camdrai ihre An-

j griffe gegen das britische Lansgrabensystem rn
! der Gegend westlich vom Scheldekanal.

Tum Einbruch in die englische Front.

k» behinderte , war doch der Erfolg über Er-
pien groß . Die Einbußen der tapfer und zäh sich
Mnden Engländer an Toten , Verwundeten

Gefangenen sind sehr schwer, die deutschen
ffl»ste überraschend gering . Dieser erste Groß-
Mag endete verheißungsvoll für die deutschen

der Geist der Truppe ist von fteudiger
WeSzuversicht gettagen . Die Beute an Ge»
Mnen , Geschützen und sonstigem Krieg ? -
k'ttial konnte noch nicht endgültig festgestellt
Men . Bis jetzt sind 16 000 Gefangene und
’Geschütze gemeldet

♦

, ^ er Vertreter des Reuterschen BurecmS teilte
dem ersten Kampftage mit , an der deutschen

s^ ruchstelle scheine die gesamte Lage für den
j ^ ttblicf erschüttert , wenn nicht die notwendige
mlleninaßregel ergriffen werbe . Der Mitarbeiter
kl, »Daily Mail ' an der britischen Front be-

daß die Deutschen sür die einleitende
Meßung eine riesige Anzahl Ge-

,/ >tze herangesührt hatten . Das Artillerie-
k/r dauerte aber nicht lange . Schon nach
pi Stunden verließen deutsche Fußtruppen
^Laufgräben und griffen gegen 7 Uhr mit
Aeren und leichten Maschinengewehren an.
Wschen 9 und 10 Uhr vormiitags wütete
k . Kampf auf einer Frontbreite von 25
Men . Gegen Mittag entwickelten sich schwere
/che Kämpfe um den Besitz günstiger Putikte,

SUm Beispiel der Ziegelfabrik in der Nähe
W CroisilleS . Der Berichterstatter erklärt noch

weiteren Einzelheiten geben zu können.
^ Der Mitarbeiter de ? . ,Daily Chronicle'

Ton Nah und f *m.
Die Regierung im Dentsche » Sprach¬

verein . Reichskanzler Graf v. Hertling , der
Vizepräsident des preußischen StaatsminiiierinmS,
Dr . Friedberg , der Staatssekretär des Krieg ?«
ernährungSamles , StoaiSminister v. Waldow,
der preußische Minister für Landwirtschafi
v. Eitenhart -Rothe , der preußische Finanzminister
Sergt . der Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes , Dr . ». Kühlmann und der Staats¬
sekretär des Innern , Staatsminister Wallraß
sind dem Allgemeinen Deutschen Sprachverein
als Mitglieder beigetreien.

Eine Hindenbnrg - Stiftung für die
Provinz Posen . Mit Zustimmung der Ge-
neralfeldmarschalls v. Hindenburg wurde sür die
Provinz Posen eine Hindenkmrg -Stifftmg er¬
richtet . Sie ist als Heimatdank gedacht und
bezweckt die Unterstützung der in der Provinz
Posen wohnhaften hilsSbcdürstigen Kriegs,
tetlnehmer und deren Hinterbliebenen . In
stiller Werbetätigkeit sind bis setzt berests
350 000 Mark aufgebracht worden.

Einnahmen der RüfimrgSarSerter . Ein
Obermonteur von F . Krupp in Essen hat mit
seinem 18jährigen Sohn und seinen beiden
Töchtern im Alter von IS bis 24 Jahren nach
dem amtlichen steuerlichen Ausweis an Lohn
rund 80 000 Mark im Jahre 1917 erhalten.
In Spandau hat eine Familie in einer Fabrik
24 000 Mark Lohn erhalten . Ein Jüngling
au ? Berlin im Alter von 16 Jahren hat als
Dreher im vorigen Jahre über 6000 Stark ver¬
dient.

Eine halbe Million Kronen entwendet.
Bei der österreichisch-ungarischen Bank in Wien
wurde eine halbe Million Kronen entwendet.
Es wurden sofort alle Türen und Tore geschlossen
und infolgedessen das Geld wieder zur Stelle ge¬
bracht . Als Täter wurde ein AushMdiener
verhaftet.

Brandkatastrophe in Ungarn . In
Resicanast (Ungarn ) brannte ein großes Fabrik-
aebände der österreichisch-ungarischen Staats-
eisenbahngesellschaft vollständig nieder . Das
Feuer entstand durch Kurzschluß . 300 Arbeiter
konnten glücklicherweise aus der brennenden
Fabrik noch befreit werden . Der Schaden wird
auf vier Millionen Kronen geschätzt.

Die störende Kaffeehausmusik . Infolge
der steigenden Kosten und des Mangels an
Künstlern hat eine Anzahl Warschauer Gast-
und Kaffeehausbesitzer den Versuch gemacht , in
ihren Lokalen die Musik abzuschaffen . Der Erfolg
war , vor allem sür polnische Verhältnisse , merk-
würdig genug . In manchen Kaffeehäusern stieg
die Besucherzahl um 50 % . In einem Kaffee
brachten die Gäste dem Wirt gegenüber zum
Ausdruck , daß sie mit der Abschaffung der
Musik sehr einverstanden seien , da diese sie bis¬
her nur in ihren politischen Auseinandersetzungen
gestört habe.

Neue stunländische Briefmarken . Finn¬
land hat die russischen Briefmarken , die es bis¬
her benutzte , für entwertet erklärt und sie durch
nationale Marken , die mit dem Landeswappeu

geschmücktfind, ersetzt. Sie »eigen einen großen,
zum Sprung beretten Löwen auf einem mit
fünf Sternen (die fünf Staaten de? neuen
Landes ) besetzten Grunde . Das weiße Oval
des Markenbildes ist umgeben von einer Wellen¬
linie , auf der der Markenwert und das Wort
„Finnland " zu lesen sind.

Flecktyphus in Koustantinopel . Der
Dorstavd des Ausschusses , «r Bekämpfung
epidemischer Krankheiten in Konstantinopel meldet
amtlich / daß einig « Fälle von Flecktyphus in
Konstantinopel und seiner Bannmeile angemeldet
worden sind.

f ^ riegsereigniffe.
16 . März . In Flandern , bei Reims , und ans

beiden Maasufern lebhafte Artillerietätigkrit.
— Kurland wird von Deutschland als freie«
Herzogtum anerkannt.

17 . März . An der Westfront zeitweilig erhöhte
GefechtSiSiigkeft . — Bei Avocourt werden
vorstoßende französtsche Abteilungen zurück-
gestoßen . — ErknndungSvorsiöße deutscher
Truppen bei Samogneux und bei Bezonvaux
sind erfolgreich.

18 . März . In Flandern , Lei Reims , m der
Champagne und an der lothringischen Front
Artillerieseucr . — An der ganzen Front rege
Fliegertätigkeit . — 22 feindliche Flugzeuge
werden abgeschossen . — Im Februar verlieren
die Feinde an den deutschen Fronten 18 Fessel¬
ballone und 138 Flugzeuge.

19 . März . In Flandern werden bei erfolg¬
reichen Erkundungen mehr als 300 Belgier
gefangen . — Lebhafter Feuerkampf an vielen
Stellen der Westfront . — Im Luftkampf
werden 23 feindliche Flugzeuge abgeschoffen.

20 . März . Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
rege Artillerie - und EckundungSiätigkeit . —
In der Ukraine werden bei Nowo Ukrainka
stärkere Banden vertrieben . — Der Waffen¬
stillstand mit Rumänien wird bis zum 22.
März Mitternacht verlängert.

21 . März . In breiten Abschnitten der West¬
front ist die Artillerieschlacht mit voller Wucht
entbrannt . Am Kampfe ist österreichisch-
ungarische Artillerie beteiligt . — In der
Ukraine wird die Hafenstadt Cberson ge¬
nommen.

22 . März . Ostende wird von der See her be¬
schossen. — Starker Fenrrkampf in Flandern,
zwischen La Före und Soiflons , bei Reims,
in der Champagne , vor Verdun und an der
lothringischen Front . — Von ArraS bis La
Före werden in breiten Abschnitten die ersten
englischen Linien gestürmt und genommen.

Vermtfehtes.
Kochgeschirre als Glockenersah . In

einem Döifchen nahe der französischen Grenze
sind die Uhrglockrn nach französischer Art außer¬
halb deS Kirchturms angebracht . Nun mußten
auch hier unlängst die Glocken entfernt werden,
und die Frage bestand , wie ntan sie ersetzen
könnte , um das Schlagen der Uhr zu erhalten.
Die im Kriege sehr starke Garnison des Dorfes
hatte aber erfinderische Köpfe , und einer davon
kam auf einen Gedanken , der rasch in die .Tat
umgesetzt wurde . An die Stelle der Glocken
hänate man alte , unbrauchbar gewordene Koch¬
geschirre , und wenn der Klang auch nicht gerade
melodisch ist, den Zweck der Uhrglocke erfüllen
sie trotzdem . Wenn auch blechern klappernd,
die Stunden werden wie früher angezeigt . . .

Der Mann des Tages . „Während ich
im Gasthaus mein Abendbrot verzehrte / so
schreibt ein Mitarbeiter des .Oeuvre ' , „trat ein
Herr ein , der mir bekannt schien. Er fiel mir
gleich durch sein etwas unsicheres Benehmen auf,
dann gab er sich aber einen Ruck, setzte sich
großartig an einen Tisch , zog seine funkelnagel¬
neue goldene Uhr und ließ die Diamantringe
im elektrischen Licht blitzen . Nun erblickte er
mich und grüßie , halb ergeben , halb vertraulich.
Er bestellte eine sehr ausgiebige und kostspielige
Mahlzeit , zündete sich dann ungeschickt eine un¬
geheure Zigarre an , legte beim Bezahlen eine
bis zum Bersten geiüllte Brieftasche auf den
Tisch und schob schließlich dem Kellner das

ganze Kleingeld mit der Miene eines Mannes
zu , für den auch erheblichere Summen keine
Rolle spielen . Als er fortging , blieb er einet:
Augenblick vor mir stehen und fragte : „ Geht ' '
gut ? ' — „Danke . Und Ihnen ? " — „Oh,"
erwiderte er , „seit sechs Wochen geht das Ge¬
schäft so fabelhast . daß ich nicht weiß , wo nur
der Kopf steht . Ich bin überlastet . Wahrhaftig.
Aber schließlich, jeder muß seine Zeit auSnützen,
nicht wahr ? Welch herrliches klares Mond¬
wetter heute abend . Wer weiß , vielleicht gibt ' s
wieder ein neue ? Geschäft ." Als er stolz
und ftöhlich von dannen schritt , besann ich mich
endlich : es war der Glasermeister meines

vierte » /  _

Die Hauszwiebel.
— Zeitgemäße Ratschläge.  —

Trotz aller guten Ratschläge und guten Ab¬
sichten ist e§ verhältnismäßig nur wenigen Leuten
möglich , dem praktisch -wirtschaftlichen Zug der
Zeit Folge zu leisten , indem sie sich ein HanS-
schwein halten . Wesentlich leichter liegen die
Dinge hinsichtlich der „Hauszwiebel " , die zwar
in keiner Weise als Schweinefleischersatz gelten
kann , aber immerhin auch eine Anzahl wert¬
voller und angenehmer Eigenschaften besitzt.
Auf den Anbau ' der Küchenzwiebel im Haus-
garten lenkt die ,Deutsche Landwirtschaftliche
Presse , die Aufmerksamkeit in durchaus zeit¬
gemäßer Weise , da sich bekanntlich seit mehreren
Monaten sowohl aus dem Lande wie auch in
den Städten ein Fehlen der Küchenzwiebel
fühlbar macht . Demgemäß stiegen die Preise,
wahre Rekordpreise wurden ». B . im ober¬
schlesischen Jndusttiegebiet bezahlt , wo man für
eine Zwiebel manchmal vier Mark verlangte und
erhielt.

Darum liegt es nahe , die Zwiebelkultuc
volkstümlicher zu machen . Man unterscheidet
die einjährige Kultur durch Steckzwiebeln und
die zweijährige durch Samen . Die Steckzwiebel »«
werden in der Zeit von Ende März bis Mitte
April gepflanzt . Au8 ihnen lassen sich größere
Zwiebeln ziehen als aus Samen . Bei der
zweiten Kulturform geschieht die Saat in Reihen
in einem Abstand von 20 — 25 Zentimeter . Auf
einen Morgen Land braucht man ungefähr
10 — 12 Pfund Samen . Entsprechend kann man
sich die sür den HauSgarten notwendige Samen¬
menge berechnen . Als besonders günstig kommt
in Betracht , daß die Zwiebel keine besonderen
Ansprüche an den Boden stellt , am besten ge¬
eignet aber ist milder , warmer , lehmiger Sand.
Hingegen bedürfen die Zwiebeln einer gewissen
Pflege , namentlich ist darauf zu achten , daß die
Beete öfter gejätet werden . Begießen ist selbst
in Trockenperioden überflüffig . Gegen die beiden
Feinde der Zwiebelkultur , die sog. Zwiebelfliege
und einen Meltau , ist Besprengung mit einer
Vr "/eigen Kupferkalkbrühe das wirksamste Mittel.

Die Ernte der Zwiebeln beginnt im August,
genauer gesagt , sowie das Laub gelb toird . Bei
der Aufbewahrung muß man sorgfältig ver¬
fahren , da die Zwiebeln sehr zur , Fäulnis
neigen , am vorteilhaftesten ist e§, sie in großen
Netzbeuteln oder dünn gewebten Säcken unter-
zubringen . Diese Beutel und Säcke hängt man
8 bis 14 Tage lang in die Räucherkammer,
dann können sie in einem dunklen , luftigen,
aber frostfteien Raum untergebracht werden.
Auf Grund der gegenwärtigen Verhälinisse wäre
eS angebracht , daß jeder Besitzer eines kleinen
Haukg 'arienS sich dieses geringe Wissen zu
eigen macht , um seine Hauszwiebeln zu züchten.
Auf diese Weise wird einerseits der Mangel
vermindert , andererseits ist diese Selbsthilfe stets
das beste Mittel gegen die immer wieder anf-
tauchenden Preistreibereien.

Gericktsbatte.
Altona . Wegen Vergehe » gezeu die BundeS-

ratSllerordnuiigen hatte sich derSchlächtermeister Siegle
vor dem Schöffengericht zu verantworten . Er wurde
schuldig befanden , sich große Mengen Fleisch unter
der Hand verschafft zu haben . Wetter hat er Wurst
selbst angcsertigt und große Mengen Fletsch ohne
Marken abgegeben. Das Gericht verurteilte ihn zu
einer Geldstrafe von 8000 Mark , evtl . 800 Tage
Gefängnis und erkannte auf UrieilSveröffentlichung
in vier TageSzerümgen.

l„ Nun verstand sie seine Unruhe , er wollte
W nicht von dem Buche trennen . Deshalb
Die man eS wohl unter seinen Kissen liegen
Uen . Atehr al § lausend Worte rührte sie diese
Ueuntnis . Sie zeugte davon , wie sehr

p <*U8 ihr in Liebe ergeben war.
. Am nächsten Morgen kam Fritz , um sich nach

ftklaus ' Befinden zu erkundigen,
j, Regina begrüßte ihn herzlich und ging mit
M in ? Nebenzimmer ; Sporleder blieb bei

| Mm .Kranken zurück.
Fritz faßte ihre Hand.

. . „Wie ich mich freue , Sie in diesen Räumen
! Uederzusehen . Jetzt fürchte ich nicht ? mehr
/ur Klaus ; ich glaube fest daran , daß er gr¬
asen wstd ."

L „Ich hoffe dasselbe , lieber Freund . Herz-
l 'lchrn Dank , daß Sie mich herbeiriefen ."

- „Di-iür ist nicht zu danken , Regin »> Hat
Jaus Achte Momente gehabt, weiß er, daß
fie Bet- ifjm sind ? " Regina erzählte ihm

I Verlauf der Nacht . Als sie die Szene
dem Buche berichtete , nickte Fritz mit dem

l ^°pfe.
, j, „Ja , er wollte es »sicht leiden , daß mau eS
Mn forlnahm . Als ee von dem Besuch bei

s/ wen zurückkehrte , hak er die halbe Nacht
! ftaußen aus der offenen Veranda gesessen. Da-
/i wird er sich zu seiner nervösep llbcrreizung

>/ch eine Erkältung zugezogen haben . Spor¬
soer wollte ihn zu Bett bringen . Er wehrte

W dagegen , bis ich kam und meinen ganzen
!/nflgß aufwandte . Er legte sich dann endlich,
kchielt̂ aber dabei Ihr Buch immer bei sich und
^ »e es selbst unter sein Kopfkissen . Ich wollte

eS sortlegen , weil ich meinte , es müßte ihn
drücken. Das litt er nicht.

„Ich schlafe nie , ohne das Buch bei mir
zu haben . Laß es liegen , sonst flieht inich der
Schlaf ." Ich verstand ihn und tat ihm den
Willen/

Regina hatte mit feucht glänzenden Augen
in sein Gesicht gesehen.

„Erzählen Cie mir von seiner Arbeit / bat
sie. „Hat er sein Werk an den Verleger
geschickt? "

„Nein , es liegt noch drüben in seinem
Arbeitszimmer . Ich sollte es lese»», ehe er es
fortschickte, ,md brachte es erst zurück, iii  er
krank wurde . Ich hole es Ihnen herüber,
Regina . Sie müssen es lese», es wird besser
für ihn reden , als ich es vermöchie/

Er erhob sich und ging hinaus . Als er
mit dem Manuskripte zurückkehrie , legte er eS
vor sie hin.

„Sie werden staunen , war er in den paar
Monaten geleistet hat . Sein Arbeitshunger
konnte sich nicht Genüge tun . Wenn Sie ge¬
lesen haben , liebe Vkegina, dann rverden Sie
gleich mir empfinden , daß Sie ein goitbegnadeleS
Talent geweckt haben . Ihr Buch ist interessant,
fließend und lehrreich geschrieben — daS zweite
Werk von C . Hartmann birgt den göttlichen
Funken der Unsterblichkeit . Es wird Ihnen
bezeugen , daß alle ? , was hinter Ktaus liegt,
ein fortwährendes Tappen und Suchen war,
daß nur innere Unrast ihn haltlos umhertrieb.
Jetzt wird er sich nie mehr verirren , glauben
Sie mir . Seine Slrbeit und die tiefe , innige
Liebe sür Sie wird ihm zum sesten Pole werden.

Sie dürfen Klaus Ihr Vertrauen wieder zu-
wenden — und Sie werden es tun ."

Regina erfaßte ergriffen nach dem Manuskript.
„Ich tvill es lesen — drüben an seinem

Bett ." sagte sie leise.
Darauf verabschiedete er sich mit stummem

Händedruck.
Regina ging in daS Krankenzimmer zurück

und entließ Sp 'orleder.
Klaus war gegen Morgen ruhiger geworden.

Da ? Fieber war etwas gefallen . _ Er schien zu
schlafe»». Sie legte ihn : eine ftische Kompresse
auf und setzte sich dann an seine Seite . Sie
las sein Atanuskript.

Abends stieg das Fieber »edoch wieder sehr
hoch und der Arzt verordnete eine neue Medizin.

Besorgt schaute Regina zu ihm hinüber.
„Ist Gefahr vorhanden , Herr Doktor ? " fragte
sie leise.

Der Doktor horchte noch einmal genau nach
den Herzschlägen.

„Ohne Gefahr ist so hohe ? Fieber nie/
gnädige Frau . Unser Patient hat aber ein ge¬
sundes kräftiges Herz . Wenn keine Kom¬
plikationen hinzutreten , wird er dem Ansturm
widerstehen . Sollte das Fieber »nehr als zwei
Striche noch steigen , müßten Sie mich tele¬
phonisch benachrichtigen . Ich werde Sorge
tragen , daß wir diese Nacht verbunden bleiben.
Bitte , beobachten Sie den Pulsschlag genau,
wie ich Ihnen vorschrieb . Die Medizin belonnnt
der Patient alle zwei Stunden . Wenn gegen
Morgen das Fieber sinken tollte , dann lassen
wir die Medizin weg . Schläft der Patient
ruhig , dann soll er keineswegs gestöri werden.

Gute Nacht , gnädige Frau , und nicht verzagt.
Ihr Gatte hat eine kräftige Konstitution , ich
hoffe, er übersteht die Gefahr/

Und dann war Regina wieder eine lange
Nacht mit ihrem Kranken allein . Ängstlich be¬
sorgt kam sie allen Vorschriften der Arztes nach.
Gegen ein Uhr fiel das Fieber , und ztvar so
beständig , daß gegen sechs Uhr früh die Tempe¬
ratur etwas unter normal siel. Der Puls blieb
aber kräftig dabei , und der Patient sank in
einen ruhigen SchluncKrer.

Regina hatte während der Nacht Klaus'
Manuskript durchgelesen . Ein stolzer , freudiger
Glanz trat in ihre Augen . Je »veiter sie kam,
desto eifriger und leichter wurde ihr ums Herz.
Ein inniges Dankgebet gegen Gott stieg in
ihr auf.

„Jetzt mußt du ihn gesunden lassen , gütiger
Gott , jetzt, da du alles z»m Besten gelenk hast.
Nun habe ich keine Angst mehr vor einer ge¬
meinsamen Zukunft . Er hat den rechten Weg
gefunden zum Heil sür sich und mich."

Klans Rnihart schlief lange und fest. Als
der Arzt kam und ihn belrachlet hafte , »ncklc er
Regina lächelnd zu.

„Gut , sehr gut . Jetzt sind wir über den
Berg . Nun wollen wir unsern Patienleu
schnell wieder heraussüftern . Wenn er erwacht
und zu essen verlangt , bekommt er erst eine
gute Geflügelbouillon . Lassen Sie solche bereit
halten . ' Ich komme nach Tisch noch einmal
»nieder , will jetzt seinen Schlummer nicht durch
eine Untersuchung stören ." - .
sm.ii 2i • v - • • lWsich folgt.)



MarrntnlMlW.
der Eierkarten findet am Freitag

2 lErdno^ Ä ' ^ hiesigen Bürgermeisteramt, Zimmer
i0l8t’ |totl:  vormittags von 8—11

fü? den Untê ecken.̂ " UnÖn^ mitta9s °°n 2- 5 Uhr
tnrtfn n*?7 svlche Familien Anspruch auf Eier-

Florsherm a. M.. den 3. April 1918. ^
Der Bürgermeister : Lauck.

. Aeklimimchmg.
f.»nL^ ?^ .^ "'^ ugnahme von Marmelade und Kunft-
3f n|0 ^ Feld 19 der Lebensmittelkarten in den 100
SSM « «nutiefem . Di- Abqab" d. r Leien--

Äinsws *su ctf “‘ae "'
Der Bürgermeister: Lauck

lrt R. mrnmmn.
auf die unterm 21. d. Mts . erlassene

fiK&r+bff Un9  u6eo bie ^ ^gabe und den Verbrauch von
SÄ ° om März 1918 des Kreisausschusses
Üubê mme?? ' >?le  am Eingang der Polizei-Wach-
uebänatlst ^ ißen  Bürgermeisteramtes aus*
hSZ 9i  L*’«T ? ..*tcrmtt  Zur öffentlichen Kenntnis qe-
bwcht' daß Anträge auf Zuteilung von Süßstoffen
ä '.B ^av?en an Privat-Haushaltunqen im hieüaen
Bürgermeisteramt, Zimmer 2, (Erdgeschoß) an folgendenTagen entgegengenommen werden' ÖJ ' 8 e "

V CnJ-  ^ rii  und Dienstag, den 9.^pul o. ^ s., vormittags von 11—12 Uhr.
Florsheim a. M., den 3. April 1918.

Der Bürgermeister:  Lauck

WMtmchW.
. .. f 0Cfunben wurde abgegeben' eine Nickei-Moid

SLS ’ iSt 'll f <n inmmmzm

Der Bürgermeister: Lauck

' »" »>»» «7, Uhr Amt til " Kqch »" ^ m »!" " 4 »!^ '

gehörigen der Erstkommunikanten werden ebenia !I>- r»,,,,
Empfang der hl . Sakramente eingeladen ^ aum

Bis auf weiteres wird fein»

Butter-Ausgabe.

4WWS -2-
d« ZuZZmeẑ t ^ iT - m  6et

"VN2—2Va Uhr von Nr. 1—300
" i /a~ 3 " » » 301—600
" o—3 /, „ „ „ 601—900

Es "ettjaUmf ” ” "
Som . mit 2 <c « f. 100  g Butter z. Preise uon 0,7a  MI.
: : 6 ;; 2W " . }•“ M-.

8 2^0 ” ” ” ” ^,50 Mk.

" mehra 'ls8Pers .MOg Butterz . Preisen 225 Mk
8c6eten’ «‘ «Ä f ffiäb® 2;

Flörsheim , den 3. April 1918.
Der Bürgermeister:  6a u cf.

metzr angenommen.
FMtniW-CmMme FlÄshei«

i Hauptstraße 44  j =- —- -- - . .
«■© nfallltf jOSUfi «tvM X I .sr. Ein braver Muntre fn»» - ?*? • .. . ,

A« i»e serre« hü
RilbenziiAkr!

. , ^ n rübenbauenden Landwirten diene zur
aß die Fabriken heute keineswegs mehr Hei

stno. den Preis für die Rüben selbst zu bestini!
ade so gut, wie die Regierung für Frucht, -

u. andere landwirtschaftlichen Erzeugnisse,Preise
lut sie dieses auch hinfichtlich der Zuckerrüben
Preisfestsetzung ist auch schon aus dem Grund-
t" uem^ Ser6rau^ et  den Zucker nicht allzusetz

Der Verein der deutschen ZuckerindustrieW
bereits tm Herbst 1917 bei der Regierung t
einen Mindestpreis für Rüben in Höhe von 7
nit 100  Kilo festzusetzen. Die Zuckerfabrik Fr-
hat aus eigenem Antrieb und um den Landw->
besonders entgegenzukommen, hierzu einen Zusl
60 Pfg. für 100 Kilo gewährt.
... Die Regierung hat nun den Preis auf 6.
ur 100 Kilo festgesetzt, wozu der Zuschlag de

m Hohe von 60 Pfg. kommt. Der endgülti
betragt nunmehr 6.70 Mark für 100  Kilogram!

ZiicRerfabrik Trankg«

AU LeMn ms Ä Mterlih
— DerfaUfen‘ Näher es im Ve rlag der „Zeitung ".

ms « mm smienM,

Cm braver Junge kann gegen steigende bare V
dre Vuchdruckere. gründlich erlernen.

Näheres im Verlag der
„Horsheimer Zeitung

Empfehle von heute ab wieder

offesren Weiy im Glas
auch über die Straße . Ferner von jetzt ab die

Flasche Wein zu Mark3.80
ma ' WMy Kohl.

flntiseptischer
(UiMdpiider

em ausgezeichnetes Heilmittel für
Wundsein der Kinder

Streudose 60 Pfgou ipfg
M »rke  ii MH»

HUMHBfyf  Neu! m~r\_ 9  . .
^ben ist neu erschienen di7^ 7rmann u3ß*und schöne Oer
Soiiöcrdtlei>.SBnlöunaenn.Hnicrmi fe

von Wilh . Sturmfel, . ^

W °e"' M°df °^ ^ eführt. SämN ^ SchnA
" ' n « SÄ

®“ f »«<-' - Buch,a„»,u»g „„ äw
’^ aÄysB ’arjsflf » '

Todes -Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten machen wir hier-

ffefahen hT^ ^' ttei,unS da6 « Gott dem AllmächtigenS allen hat, am 29. März vormittags 17’ Uhr meinen

ZÄ rr “ " Oalten . unseren trensor
ater , Sohn , Bruder , Schwager , Onkel und Cousin

Herrn

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es e-efallen , ,ver^esstliGlir>r> serauen, meinen liehen, un-

lrj ' . e" Mann ’ u^ eren guten Vater , Schwiegervater Gross¬vater , Schwager und Onkel ’ ° SS

nerrn

Johann Wagner
mtfRttttisftr am . .
Werkmeister am Staat. EleRrriaftätsmerk zu  München

Zr " ' ^ 5 ' ' Ube "Sjahr' ZU Sich in

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
fruu  Anna Wagner geh. Detzei
Josef Wagner2. zt. im Felde
Pctroneiia Wagner
Trau Anita Maria Schwarz,

. . . verwitwete Wagner , geb . Raus
Josef Wagner und Familie

Zm " B' " rechter
"NE M » «,«», neos, j m  Wagner
Ba»«rre Uimn. un<l Kinder-

mancKtlt, Tlörshtlm, 51 -Oltt«. den2. April 1918.
Die Beerdigung fand am | April in München statt.

Herrn Christoph Gattenhof
«Ersieh i^ dTp VV0,’iVerSehen mit den hl - Sterbesakra-' sich ]n die  Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten

Die tleftraueraden AiarerMiebeaea-
Trau Sanenbot und Rinder.

Flörsheim a. IN., den 2. April 1918,

"" B“ ral" “ E »Ä ’SrsürHK

Danksagung.
NachbaSaft TJZ Ä ^ "7 "'°°- s«S ie - <- >-»
leilnahme wahrend der Krankheit ' vielen Beweise herrlicher

lieben Sohnes und Bruders  und bei der Beerdigung unseres

unseren herzlichsten Dank . Besonderen Dank f»r
Kameffdr .' ” Und  E K— ■«Verlegung d̂ arne'rad̂ nen und

Hörsheim , den 2. April

Die tieliraiienitoi, BlnferüiicDeiieii:
Familie Johann Peter Michel.
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